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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 16. März. Das Abgeordneten⸗ 
haus ermächtigt den Präſidenten, dem Kaiſer 
die Glückwünſche des Hauſes zum Geburtstage 
darzubringen. — Abg. Bieſenbach brachte einen 
Antrag ein auf Aufhebung der Maigeſetze, aus⸗ 
3 dasjenige wegen des Austritts aus 

er Kirche. — Es folgt die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs über das Koſtenweſen in Aus⸗ 
einanderſetzungsſachen. Das Haus beſchließt die 
weite Berathung im Plenum. — Zur erſten 
3 des Geſetzes über die Dotations⸗ 
entziehung für die katholiſchen Biſchöfe haben 
ch 15 Redner gegen, 12 für die Vorlage einge⸗ 
chrieben. Abg. re ſpricht gegen die 
Vorlage, welche einen Eingriff in das Vermö⸗ 
gensrecht der katholiſchen Kirche involvire, die 
ein Geſetz der Rache ſei und bewußtermaßen 
Unrecht zufügen wolle. Der Prüſident ruft den 
Abg. Reichenſperger dieſes Ausdrucks ya bi zur 
Ordnung. Der Eultusminifter rechtfertigt die 
Vorlage durch den 1 des Clerus gegen 
den Staat, der dem Clerus gegenüber an ſeine 
Bertheidigung denken müſſe und weiſt gegenüber 
den Anklagen der Verfolgung und Vernichtung 
der Kirche auf die in Oeſterreich einſeitig vom 
Staate ohne Zuſtimmung der Curie erlaſſenen 
Geſetze hin, denen ſich der Fürſtbiſchof von 
Breslau im öſterreichiſchen Theile ſeiner 
Diderfe unterwerfe, während er in Preußen 
dem Kirchengeſetze opponire. Der Mi- 
niſter berührt darauf die päpſtliche Enchelica, 
die der Staat nicht fürchte, aber ernft nehme. 
Der Staat könne diejenigen, die ihm Ungehor⸗ 
am entgegenſetzen, nicht aus Staatsmitteln 

terſtützen, er müſſe an erſter Stelle zeigen, 
aß er ſich nicht verhöhnen laſſe. Dieſes ei der 
weck des Geſetzes, das nicht ein Geſetz der Rache 
ei. Der Cultusminiſter erörtert darauf die 
Beziehungen des Staates zu den verſchiedenen 
päpſtlichen Bullen und weiſt nach, daß dieſelben 
dem Erlaß des Geſetzes nicht entgegenſtänden 
und allemal durch Landesgeſetze aufgehoben wer⸗ 
den könnten. Die Geſetze Friedrich Wilhelms 
III. und Friedrich Wilhelms IV. ſeien von der 
Vorausſetzung ausgegangen, daß eine Auflehnung 
des katholiſchen Clerus gegen den Staat nicht 


Bismarck tritt herein. Das ganze Haus, aus⸗ 
ee das Centrum, erhebt fih und bricht 
u ſtürmiſche minutenlange anhaltende Jubelrufe 
aus. Abg. Sybel ſchließt mit den Worten quem 
deus perdere vult, prius dementant. Abg. Ger⸗ 
lach iſt gegen die Vorlage. Seine Rede iſt un- 
verſtändlich. Fürſt Bismarck: Ich muß der falſchen 
Anwendung der vom Vorredner gebrauchten Worte 
entgegentreten, man muß Gott mehr gehorchen 
als den Menſchen; ich glaube meinem Gott zu 
dienen, indem ich meine Pflicht thue, meinem 
Könige diene, indem ich das Gemeinweſen ſchütze 
gegen fremde Einflüſſe. Hier handelt es ſich 
nicht darum, ob man Gott mehr dienen ſoll, als 
den Menſchen, ſondern ob man dem Papſte mehr 
ehorchen ſoll als dem König (ſtürmiſcher Bei⸗ 
f ), und ich erblicke einen weſentlichen Unter⸗ 
ſchied 3 Gott und dem Papſte. Auf 
einen Erfolg kommt es bei dieſem Geſetze nicht 
an, wir thun damit nur unſere Pflicht, indem 
wirhidie Geiſtesfreiheit des deuiſchen Volkes 
gegen den Druck Roms, gegen die Univerſal⸗ 
gerrſchaft der Jeſuiten und gegen den von den 
Jeſuiten geleiteten Papſt ſchützen. Wir thun 
das mit Gott für König und Vaterland (ſtürmi⸗ 
ſcher, langandauernder Beifall.) Abg. Kapp für 
die Vorlage. Hierauf erfolgt der Schluß der 
Debatte. Ein Antrag des Centrums auf Com⸗ 
miſſionsberathung wird abgelehnt, hierauf wird 
die zweite Leſung im Plenum beſchloſſen. 
Berlin, 16. März. Das Herrenhaus ſetzte 
die 9 der Vormundſchaftsordnung fort 
und werden die Paragraphen bis 22 nach den 
Commiſſionsanträgen angenommen. 


St. C. Zur Provinzial⸗, Kreis⸗ und Com: 
munal⸗ Finanzſtatiſtik in Preußen. 

Den beiden Häuſern des Landtags wurde vor 
Kurzem Seitens des Miniſteriums des Innern eine 
Ueberſicht über die Ausgaben und Einnahmen der 
Kreiſe des preußiſchen Staates ſowie über das 
Kreisvermögen im Jahre 1869 vorgelegt. In der⸗ 
ſelben werden die Finanzverhältniſſe der einzelnen 
Kreiſe im genannten Jahre in der Weiſe beleuch⸗ 
tet, daß 

zugleich die 
Beſteuerungsverhältniſſe des Näheren da 


denkbar wäre. Der Miniſter weiſt darauf den ſind. Dieſe nacht bildet einen Theil der 
em Könige nicht objeetiv über] Communal⸗Finanzſtatiſtik, welche im Jahre 1871 


| 15 des Kaiſers 


5 


ſo recht im Herzen Deutſchland's liegt, birgt in ſei⸗ 


erklärt, er werde trotz aller perſönlichen Ver⸗ 
unglimpfungen und Bedrohungen ſeine Pflicht 
thun, den heilloſen gegenwärtigen Zuſtänden die 
urzeln abzugraben, worin ihm nicht nur der 
Landtag, ſondern auch die große Mehrheit des 
preußiſchen und des deutſchen Volkes zuſtimmen 
werde. (Stürmiſcher Beifall.) Abg. Sybel für 
die 8 als Nothwehract illuſtrirt er das 
5 che Aufhetzen der Bevölkerung durch 
ie Ultramontanen gegen das Staatsgeſetz, ſogar 
erſon und theilt durch Bei⸗ 
ele aus dem vom Boromäus verein in der 
tholiſchen Rheinbevölkerung verbreiteten Ro⸗ 
man Bolandens eine Stelle über die Chriſten⸗ 
verfolgung Dioeletians mit, namentlich den auf 
den Kaiſer und den Fürſten Bismarck hindeuten⸗ 
den Paſſus, wo es heißt: Diocletians Miniſter 
Markus trebenius (von Bolanden ſchlechtweg 
immer Mark genannt) mußte fliehen, und ver⸗ 
ſank im Angeſichte der chriſtlichen Soldaten in 
einen Sumpf. In dieſem Augenblick öffnet ſich 
J e A EERITEETOAALETT 
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12 Mal. — Beſtellungen werben in der Expedition (Retterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen K 
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die Thür hinter dem Miniſtertiſch und der Fürſt] ſicht zuſammen, ſo ſtellt ſich die Geſammtſumme 


der Aus gaben der Kreiſe für 1869 auf 9,063,811 
Thlr.; davon fallen etwas mehr als die Hälfte 
allein auf die drei Provinzen Preußen (2,344,016 
Thlr.), Schleſien (1,114,410 Thlr.) und Hannover 
(1,079,217 Thlr.). 
Nach den Zwecken der Ausgaben wurde der 
rößte Theil für Verkehrsanlagen verwendet, näm⸗ 
ſich 5,395,356 Thlr. oder 59,5 7, und zwar ver⸗ 
hältnißmäßig am meiſten in Hannover (75,3 3), in 
Brandenburg (68,1 4), in Preußen (66,0 1). Der 
nächſtgrößte Theil wurde zur Verzinſung und 
Amortiſation von Kreisſchulden erfordert, nämlich 
215%; für lle Zweck verausgabte am meiſten 
Schleswig⸗Holſtein (42,6 ), wobei nebenher be⸗ 
merkt ſei, daß in dieſer Provinz auch die Einnah⸗ 
men und Ausgaben der alten Amtsverbände und 
Da mit in Betracht gezogen find. Sodann 
olgen die Ausgaben für Wohlibätigkeits-Anftalten 
und Arbeitshäufer mit 38 4 (am meiſten in Hohen⸗ 
ollern, Schleswig⸗Holſtein und I u die 
ür Staatliche Zwecke mit 1,3 /, die für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke mit 0,5 % u. ſ. w. Die allge⸗ 
meine Verwaltung der Kreiſe nahm 2,5 der Aus⸗ 
gaben in Anſpruch. a 

Von den geſammten Ausgaben wurden 45, % 
durch Kreisſteuern gedeckt, von denen 3,458,968 
Thlr. durch Zuſchläge au den Staatsſteuern oder 
nach dem Maßſtabe der letzteren, und 676,464 Thlr. 
nach ſonſtigem Maßſtabe aufgebracht ſind. Von 
der Kreisbeſteuerung entfielen auf den Kopf der 
Bevölkerung in Schleswig⸗Holſtein 0,4 Thlr., in 
Bon 0,32 Thlr., in Preußen und Hannover O,ss 

l., im Pommern 0, Thlr., in Sachſen 0,0 
Thlr., in Schleſien 0,13 Thlr., in Weſtfalen 0,12 Thlr., 
in Brandenburg 0,08 Thlr., in Rheinland 0, Thlr., 
in Heſſen⸗Naſſau und Hohenzollern 0,1 Thlr., — 
wobei jedoch mit Bezug auf Poſen zu berückſichtigen 
iſt, daß 8 des Betrages Provinzialſteuern find, 
welche auf die Kreiſe vertheilt und in Form von 
Kreisſteuern aufgebracht wurden. 

Nächſt den Steuern trugen die Einnahmen aus 
Verkehrsanlagen e u. ſ. w.) am 
meiſten zur Deckung der Ausgaben bei, nämlich 
17 J. Fernere 34,0 % wurden durch aufge⸗ 
nleihen gedeckt, 2,9% durch Einnahmen 
aus dem Kreisvermögen, deſſen Geſammtbetrag 
auf 8,956,870 Thlr. (darunter an Grundſtücken und 
Gebäuden 1,451,127 Thlr.) berechnet wurde. Dieſem 
Acttppermögen ſtanden 23,286,452 Thlr. Paſſiva 
gegenüber. a g 

Wie ſich die Beſteuerung durch die Kreis⸗ 
verbände der Beſteuerung durch andere öffentliche 
Verbände gegenüber verhält, läßt ſich zwar nur 
unvollkommen überſehen. Indeß chene hiefür 
einigen Anhalt, daß nach der entſprechenden Nach⸗ 
871 8 für die provinzial⸗ und communalſtändiſchen 
Verbände an Provinzialſteuern 2,080,358 Thlr. 
au 2 ſind, wovon jedoch ungefähr 300,000 
Thlr. mit den Kreisſteuern ungetrennt erhoben und 
unter der vorerwähnten Summe von 4,135,432 Thlr. 
einbegriffen ſind. Von den Provinzialſteuern 
wurden °/5 durd) ie zu den Staatsſteuern 
oder nach dem Maßſtabe der letzteren 0 Br 
Pro Kopf der Bevölkerung waren dieſelden am 
Nen in Poſen (0, Thlr.), Pommern (0,16 Thlr.), 

heinland (0,15 Thlr.), Brandenburg (0,1 Thlr.) 
und . 8 (0,10 Thlr.). 
ie Steuern, welche in den Städten und 
lecken im Jahre 1869 aufgebracht ſind, beliefen 
ich nach den bisherigen, noch nicht völlig abge⸗ 
ſchloſſenen Ermittelungen auf 15,976,163 Thlr.; 
FFP 


ger ſche Buchh.; in Hannover: Carl Schüßler. 


Poſt⸗ 
A. u. . Mofle; 


1875. 


von dieſen wurde faſt die Hälfte in Form 
von Zuſchlägen zu den Staatsſteuern oder 
nach dem Maßſtabe derſelben erhoben. Die 
Belaſtung durch Communalſteuern war ver⸗ 
hältnißmäßig am höchſten in n (2,97 
Thlr. auf den Kopf der Bevölkerung), Schleswig⸗ 
90 (2,84 Thlr.), 1 bs (2,75 Thlr.), 


heinland (2,42 Thlr.), Preußen (2, Thlr.); dann 
folgen Weſtfalen (1,5 Thlr.), Schleſien (1 Thlr.), 
Pommern (1, Thlr.), Hohenzollern (1, Thlr.), 
Poſen 1 Thlr.), Hannover (1, Thlr.), Sachſen 
(18 Thlr.) 


In demſelben Jahre betrugen die Staats⸗ 
ſteuern an directen Steuern und Schlacht⸗ und 
Mahlſteuern 46,820,506 Thlr.) oder 1% Thlr. auf 
den Kopf der Bevölkerung. Hierzu kamen an 
indirecten Bundesſteuern 45,460,273 Thlr. und an 
indirecten Staatsabgaben, welche im Staatshaus⸗ 
haltsetat als indirecte Steuern gerechnet find, 
10,560,703 Thlr., ſo daß die durchſchnitliche Be⸗ 
laſtung durch den Staat 4,25 Thlr. ausmachte. 
Dieſer ſteht in der Belaſtung durch Communal⸗ 
verbände der Betrag von 0,8 Be, oder bei Ein» 
rechnung der Gefälle, von 0, Thlr. an Provinzial⸗ 
und Kreisſteuern, und von 0,65 Thlr. an ſtadtiſchen 
Communalſteuern gegenüber. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. März. Der Cultusminiſter 

Dr. Falk iſt in Folge einer ce Bee Erkältung er⸗ 
krankt, es haben ſich 5 e Beſchwerden gezeigt 
und der Miniſter hütete geſtern das Bett. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es zweifelhaft, ob er morgen 
der Debatte über das Geſetz wegen Entziehung 
der Staatsdotationen für kathol. Bif öde und 
ber h wird beiwohnen können. Im Falle ſei⸗ 
ner Behinderung würde er durch den Minifterial- 
Director Dr. Förſter vertreten werden. Das 
Geſetz wird keinenfalls einer Commiſſion überwie⸗ 
ſen und möglicherweiſe noch vor Oſtern in allen 
drei Leſungen durch das uf Jen te erledigt 
werden. Die uſtizeommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes beſchäftigte 13 1 mit der 
Beschwerde des Abg. Wolff aus Köln wegen der 
bei demſelben gehaltenen Hausſuchung nach dem 
Manuſcript einer Dankadreſſe an den Papſt für 
die letzte Encyclica. In der Commiſſion war man 
ungetheilt der Anſicht darüber, daß eine Haus⸗ 
ſuchung als Act einer Unterſuchung, zu welcher das 
aus N Zuſtimmung nicht ertheilt habe, unſtatt⸗ 
aft ſei. Der Reg.⸗Commiſſar gab indeſſen namens 
der Regierung die Erklärung ab, daß der Polizei⸗ 
Präſident von Köln lediglich eine generelle Verfü⸗ 
ung über Nachſuchung nach dem gedachten Manu⸗ 
Feist bei Mitgliedern des kath. Caſinos erlaſſen 
habe, daß die Hausſuchung bei dem Abg. Wolff 
nicht einmal von dem Revierbeamten, ſondern von 
einem jüngern Beamten veranlaßt ſei, welcher 
notoriſch nicht gewußt habe, daß Wolff dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe als Mitglied angehöre. Hiernach 
beſchloß die r ee folgenden Antrag: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle 1 
die am 12. März 1875 bei dem Abg. Th. Wolff 


in deſſen Wohnung zu Köln von der Kgl. Polizei⸗ 
behörde daſelbſt vorgenommene ze ung wider⸗ 
Sache dem Art. 84 der 


ſpricht zwar nach Lage der 
Berfaſſungsurkunde, die Beſchwerde des Abg. 
Wolff wird jedoch durch die von der Staats⸗Re⸗ 
ierung auf Grund des 3 orderten amtlichen 
Berichts gemachten thatſächlichen Mittheilungen 
für erledigt erklärt“. Den Vorſitz in der Com⸗ 
miſſion führte der Abg. v. Rönne, als Regierungs⸗ 


% Sommerfriſchen. 
f II. Ruhla. N 

Der Norddeutſche, wenn er Erholung, Kräf- 
tigung und Naturgenuß in grünem, eos Berg⸗ 
lande ſuchen will, richtet zuerſt ſeinen Blick nach 


Bäuerin kräfti i i irect > 
Das herrliche Waldgebirge, welches i ft 9 fe wei direct don ben ee 


Thüringen. en Bergweiden, gutes Bier wird 
nen Thälern, 3 Hügelwellen und Tannen⸗ 
dickicht eine unbeſchreibliche Fülle kleiner, lieblicher 
Colonien, in denen man anſpruchslos fröhliche 
Sommerluſt genießen kann. Wir wählen Ruhla 
aus, das beliebte, beſtgelegene der Thüringer Dörf⸗ 
chen im „Walde“; mit gleichem Rechte und faſt mit 
gleichen Worten könnten wir von Ilmenau erzählen, 
von Schwarzburg und von hundert andern, weniger 
bekannten Sommerörtchen. In der auptfache ſind 
alle einander gleich. Köſtliche Luft, rein, friſch, 
würzig, wie Berg und Wald ſie ſpenden, Spazier⸗ 
gänge nach allen Richtungen, meift durch hohen 
nnenwald, gelegentlich friedliche, eng umſchloſſene 
Thalbilder, leuchtend bar Fluren, von ernſtem 
Nadelholz umhegt, ſelten nur freie Ausblicke in 
die Ferne gewährend, das findet man an den kleinen 
Stätten allen, die ſeit Jahren allſommerlich von 
den Städtern der norddeutſchen Tiefebene in Beſitz 
Seren werben. Thüringen imponirt nirgends 
i 
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des gebildeten 
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urch majeſtätiſche Formationen, ſelbſt bijarre Fels⸗ 
ildungen und die wilde Romantik der Thaler, 
welche dem Harz einen ausgeſprocheneren Gebirgs⸗ 
charakter geben, fehlen dem lieblichen, wellenförmig 
profilirten Hügellande faſt gänzlich. Kaum daß 
Faden eine Höhle, ein unterirdiſcher See für 
has Aufre 1 leicht e 
rgt. er um darin zu wohnen, umherzuwan⸗ 
ern, um in erquickender Kt nina Stärkung, k 
Ruhe, Genuß zu finden, dazu iſt kaum eine andere 
Londſchaft einladender als unſer . von 
guten, öhlichen Menſchen bewohntes Thüringen. 
me Sommerfriſche in dieſen traulichen Wald⸗ 
thälern bietet alle Reize eines einfachen Land⸗ 


da genießt man in vollen Zügen, und 
dieſe Feiertagsſtudwung theilt ſich dem ganzen 
Walde mit, er hallt wieder von Luſt und Sang, 
die Menſchen wetteifern mit den Singvögelchen, die 
faſt in jedem Bauernhüttchen ge t werden. 

Wir wenden uns nach Ruhla, weil dort alle 


„Schönheiten und Vorzüge des Thüringer Wald⸗ 


lebens ſich vereinigen. Wir kommen von Eiſenach, 


An⸗ deſſen herrliche Landſchaft zu den leicht erreichbaren 


Umgebungen von Ruhla gehört. Eiſenach bildet 
ſich ebenfalls immer mehr zu einer Sommerfriſche 
heraus, aber es hat ſtädtiſchen, kleinſtädtiſchen 
arakter; die wenigen Villen rings umher befinden 

ſich in feſtem Privatbeſitz, es läßt ſich dort nicht ſo 
genen wohnen. Hoch über der Stadt auf fteilem 
Felskopf ragt die Wartburg aus ſaftigem Waldes⸗ 
grün hinaus, der giebelreiche mittelalterliche Schloß⸗ 
au, der faſt noch romantiſcher als Staffage der 

Landſa aft wirkt denn als architektoniſche Merk⸗ 
würdigkeit. Man ſieht ſich die Säle, Hallen und 
Gemächer wohl einmal an, läßt ſich Geſchichten, 
Sagen und Anekdoten von Luther und der heiligen 
Eliſabeth ruhig erzählen, aber dann begnügt man 
ich bei jedem ſpäteren Beſuche damit, den ſchmucken 
Jau, der 1 ofett, halb trotzig von der Waldes⸗ 

höhe den Wanderer grüßt, von unten zu betrachten, 
aus den Thälern und Schluchten, wo es ſo ſehr 
viel U, iſt als droben. Ich ſchwärme durchaus 
nicht für alle Bohn Ausſichtspunkte auf deutſchen 
Mittelgebirgen. a oben merkt man, daß dieſe 
Hügel und Kuppen doch eigentlich nur gar be⸗ 
ſcheiden ſind und ſich aus dem Flachland, welches 
in landkartenartiger Monotonie ſich ringsum aus⸗ 
breitet, kaum als ſanfte Anſchwellungen emvor- 
heben. Dafür lobe ich mir deſto mehr die Thäler 
und eins der reizendſten ift dasjenige, welches auf 
Eiſenach fig öffnet. Alles iſt parkartig, große 
Emotionen ſucht man in dieſer Natur vergebens. 
Auf den Vorhöhen liegen Landhäuſer, drüben rechts 


eee eee 
gewohnt hat, dann ſchieben die Waldcouliſſen fi 
vor, Felſen, 1 nacktes kahles Geſtein, verſperrt 
dem Blicke die i ch eine kühle, ſonnig heitere 
Waldſchlucht führt den Weg aufwärts. 

Sie ſpaltet ſich in verf Giebene natürliche Gaſſen 
und läßt der Wahl drei Wege frei. Gut für uns, 
die wir von Ruhla aus öfter hierher promeniren, 
wir können alſo wechſeln. Der ſenſationslüſterne 
Tour iſt zieht natürlich das Annathal vor, die enge 

elsgaſſe, ſo eng, daß über ihr die Sträucher von 
üben und drüben mit einander koſen können, in 
der man oft das kleine Waſſerrinnchen überdecken 
mußte, um Raum für den Weg zu haben. Das iſt 
ſo eine der vielen Bizarrerien der Natur, die be⸗ 
ſucht und beſehen werden muß. Weit 5 
wandert ſich's aber durch die Landgrafenſchlucht, 
das anmuthige Thal, deſſen mild anſteigende Wände 
auf blumigem Grunde hochſtämmige, breitkronige 
Buchen tragen. Da durchfluthet das warme 
Sonnenlicht goldig das dichte Laubdach, da klettert 
ſchließlich der Weg hinan zum Drachenſtein, wo 
wir raſten können und uns erlaben an dem Anblick 
auf den Thalkeſſel von Eiſenach, in dem auf hoch⸗ 
ragender Waldklippe die Wartburg eine prächtige 
Landmark bildet. Oben auf dem Kamme des 
Waldes liegt die „hohe Sonne“, Forſthaus, Kneipe, 
Luſtort mit ſonntägiger Muſik mitten im Grünen. 
Dort vereinigen ſich die drei Wege von Eiſenach. 
REINER: durch Ir das Dickicht nach allen Seiten; 
dieſe kleinſtaatliche Forſten find nicht nur aufs 
Beſte 1 flegt, ausgezeichnet gehalten, ſondern auch 
u vollſtändigen Promenadenparks cultivirt mit 
e. Pfaden, Wegtafeln, Ausſichtsweiſern 
und allem Apparat eines großen Luſtgartens. 
Wir könnten nun vielfach Umwege machen nach 
all den Felsblöcken, Thürmen, Tempelchen hin, 
1 denen ein ſolcher Wegweiſer, ſchöne 

usſichten verſprechend, lockt, aber wir wollen zu⸗ 
nächſt nach Ruhla. Der Weg iſt nicht weit. Bald 


zeigt man uns dasjenige, in dem Fritz Reuter! ſehen wir es unten in der ſchmalen, grünen Thale 


Commiſſar der Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchitſch, die 
Berichterſtattung iſt dem Abg. Thilo übertragen. 
Von der „Arcona“ liegen neuere Nach⸗ 
richten aus Nangaſaki vor über die Erfolge, 
welche die nach China entſendeten gelehrten Expe⸗ 
ditionen in aſtronomiſcher und meteorologiſcher Be⸗ 
ziehung bei ihren Beobachtungen gehabt Den. Die 
in Nangaſaki von den Amerikanern angeftellten 
Explorationen ſind nicht ſo günſtig ausgefallen, wie 
die in Chefoo, da der Himmel bewölkt war und der 
zweite Contact nicht beobachtet werden konnte. Die 
franzöſiſche Expedition unter Führung eines Pro⸗ 
feſſor ie befand ſich ca. 5 engliſche Meilen von 
Nangaſaki auf der Höhe eines Berges, hielt ſich 
aber ziemlich iſolirt. In Wladiwoſtock iſt die Be⸗ 
obachtung durch trübes Wetter beinahe 900 fh 
vereitelt worden. In Yokohama dagegen, wo ſi 
die franzöſiſche Expedition zuerſt niederlaſſen ſollte, 
iſt das Wetter ſehr günſtig geweſen und das Phä⸗ 
nomen von einer merdanioen und öſterreichiſchen 
Expedition beobachtet worden. In Peking, von wo 
die dort befindliche amerikaniſche Expedition Ende 
Dezember nach Chefoo kam, iſt der erſte Contact 
nur mangelhaft, der zweite dagegen ſehr gut be⸗ 
»bachtet worden, fo daß ſich die Beobachtungen von 
Peling und Chefoo gewiſſermaßen ergänzen. Helio⸗ 
meterbeobachtungen ſind in Peking gar nicht ge⸗ 
macht, und ſind nur 60 Photographien aufgenommen 
worden. Die „Arcona“ hat in der letzten Se 
wiederholt Reifen zwiſchen Chefoo und Nangaſaki 
gemacht zum Zweck von Chronometervergleichen. 
Solche Vergleiche ſind zur Feſtſtellung der aſtrono⸗ 
miſchen Längenbeſtimmungen erforderlich. Aus 
Erik ergeben ſich gleichzeitig die ganz genauen 
Beobachtungszeiten der Naturerſcheinung. Alle die 
verſchiedenen elehrten Expeditionen ſind aus dieſem 
Grunde auch bis zur Beendigung dieſer Vergleiche 
an ihre reſp. Stationen gefeſſelt. 

— Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus 
Dresden: „Von dem neulichen Aufenthalte des 
Köni 5 Albert in Leipzig wird nachträglich mit⸗ 
getheilt, daß der König bei einer der Geſellſchaften, 
welche er dort gab, gegen Mitglieder des Reichs⸗ 
Oberhandelsgerichts ſich auch über die Frage 
wegen des künftigen Sitzes des oberſten deutſchen 
Gerichtshofes geäußert habe. Da ſei ihm denn 
unverhohlen gesagt worden, daß dieſe Frage in 
einem weſentlichen inneren Zuſammenhange ſtehe 
mit der Abſicht der ſächſiſchen Regierung, von der 
in den Juſtizgeſetzen allerdings den Einzelſtaaten 
gewährten Freiheit der Beibehaltung einer oberſten 
richterlichen Inſtanz im Lande ſelbſt (für gewiſſe 
civilrechtliche Fälle) Gebrauch zu machen. Der 
König habe ſich daraufhin in einer Weiſe geäußert, 
daß man wohl merken konnte, daß ihm die gedachte 
Abſicht keineswegs in ihrer ganzen Tragweite zur 
Anſchauung gebracht worden war. Dem Juſtiz⸗ 
miniſter Abeken iſt vielleicht ſelbſt dieſe Tragweite 
nicht recht klar; es wäre nicht das erſte Mal, daß 
er über die Conſequenz ſeiner eigenen Handlungs⸗ 
weiſe erſchrecke. Jedenfalls iſt es ein eigen⸗ 
thümlicher Zuſtand, wenn Derartiges vorkommen 
ann. 

Poſen, 15. März. Der hiefige Vorſchuß⸗ 
verein in Liquidation hat ſeine Mitglieder auf 
Dienſtag zu einer Generalverſammlung zuſammen⸗ 
berufen behufs Beſchlußfaſſung über einen von der 
Familie Gerſtel gemachten Vorſchlag zur Tilgung 
der Anſprüche des Vereins an den früheren Kaffirer 
8 Gerſtel im Vergleichwege. Die Familie 

erſtel ſchlägt dem Vorſchußvereine in dem 
Gerſtel'ſchen Concurſe einen Vergleich vor und 
offerirt demſelben zur Befriedigung feiner An⸗ 
ſprüche die Summe von 9000 Thlr. als höchſte 
Summe, welche der Verkauf des Rittergutes 
Siekierki für den Vorſchußverein ergeben würde; 
die Liquidatoren dagegen ſtellen ihre Forderung 
auf 10,000 Thlr. Fur den Fall, daß der Vor⸗ 
ſchußverein auf den angebotenen Vergleich eingeht, 
verzichtet, wie wir hören, der Vater des Inhaftirten 
auf jene 30,000 Thlr., welche derſelbe auf das 
Rittergut geliehen hat; falls aber der Vorſchuß⸗ 
verein das Vergleichsangebot zurückweiſt und die 
Concursmaſſe zur Ausſchüttung kommen ſoll, will 
auch Gerſtel's Vater nicht auf ſeine chen den 


für die ich ſtets ein innig dankbares Andenken be⸗ 
wahren werde.““ Der Mann, welcher ſo ſpricht, 
handelt auch nicht anders. Darf deshalb dieſes 
Miniſterium auf unſern Beiſtand zählen? Nein 
Aber es ſcheint uns gemäßigt genug, daß wir für 
unſere Pflicht halten, es nicht anzugreifen“. 

— Die carliſtiſchen Blätter des len REIS 
Grenzdepartements, wie aus verſchiedenen Artikeln 
der zu Bayonne erſcheinenden „Voix de la Patrie“ 
hervorgeht, dürfen ungeſtört fortfahren, den von 
Frankreich anerkannten König Alfons XII. zu 
nſultiren. 


rer Perroulaz wird heute von officieller Seite mit⸗ 
getheilt, daß der Vo ſtand der erſteren dem 
Regierungsrathe angezeigt, es habe letzterer in 
Folge der bekannten Vorgänge ſeine Functionen 
an der katholiſchen Kirche eingeſtellt und auf die 
Aufforderung des Kirchengemeinderathes, dieſelben 
wieder aufzunehmen, geantwortet, er werde die 
Kirche nicht wieder betreten, bis gewiſſe vom 
Kirchengemeinderath innerhalb ſeiner Competenz 
und im Sinne der Mehrheit der katholiſchen 
Gemeindemitglieder gefaßten Beſchlüſſe annullirt 
ſeien. „Da Herr Perroulaz,“ lautet dann die er⸗ 
wähnte amtliche Mittheilung weiter, „der vom 
Staat gewählte und beſoldete Pfarrer der katholi⸗ 
ſchen Kirchengemeinde Bern iſt, und da ferner der 
katholiſche Kirchengemeinderath ihn nicht etwa aus 
der Kirche verdrängt, ſondern alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel angewandt hat, um Herrn 
Perroulaz zu bewegen, ſeinen Pflichten als Pfar⸗ 
rer nachzukommen, die daherigen Vorkehren aber 
ohne Erfolg geblieben ſind, ſo wird der Regie⸗ 
rungsſtatthalter angewieſen, Herrn Perroulaz auf⸗ 
zufordern, feine pfarramtlihen Functionen ſofort 
wieder aufzunehmen und ihm eine daherige be- 
ſtimmte Erklärung abzuverlangen. Zugleich ſoll 
ihm bemerkt werden, daß, wenn er die mit ſeiner 
Stelle verbundenen Pflichten nicht erfüllen wolle, 
er ſeine Entlaſſung zu nehmen habe, anſonſt der 
Regierungsrath in die Nothwendigkeit verſetzt 
werde, beim Gericht auf ſeine Abberufung anzu⸗ 
tragen“. 


funden habe, welche die Exiſtenz des Menſchen im 
Bereiche dieſer Strömung ſchon gleich nach der 
Eiszeit beweiſen würden. Der Verein erkennt die 
Bedeutung dieſer Mittheilung an und wird durch 
eine Commiſſion von ſachverſtändigen Mitgliedern, 
ſobald es angeht, an Ort und Stelle dieſe That⸗ 
ſachen prüfen laſſen. 1 $ 

4. Nun legte der Vorſitzende eine Reihe 
von Gypsabgüſſen vor, welche von Herrn Florkowski 
in Graudenz von Alterthümern aus Weſtpreußen 
angefertigt und für das Muſeum des Vereins er⸗ 
worben worden ſind. Dieſelben füllen ſehr in⸗ 
ſtructiv die Lücken der Sammlung aus und er⸗ 
gänzen dieſelbe zu einem Geſammtbilde der Stein⸗ 
cultur Weſtpreußen's. 

5. Herr v. Frantzius⸗Kaltenhof hatte ferner 
einen Denar der Faustina sen, welcher auf ſeinem 
Gute bei Rieſenburg gefunden, Herr Richter⸗Neu⸗ 
Bolitten ein ſchönes Steinbeil, welches auf ſeinem 
Gute bei Liebſtadt gefunden und Herr Hirſchfeld⸗ 
Czerniau eine Reihe werthvoller auf ſeinem Grund 
und Boden ausgegrabener Alterthümer dem Verein 
zeſchenkt, unter denen ſich beſonders einige Ringe 
und ein Stück Bronze auszeichneten, erſtere durch 
ihre Form, letzteres durch ſeine Größe; Herr Helm 
wird die Zuſammenſetzung derſelben durch die 
Analyſe genau ermitteln. { 

6. Herr Wedding⸗Gulbien hatte den Inhalt 
eines Urnengrabes, welches vor e Zeit auf 
ſeinem Gute bei Deutſch⸗Eylau entdeckt worden, 
dem Vereine überſchickt. außer mehreren Bronzen 
ein Stück geſchmolzenen Glaſes. Es zeichnete ſich 
darunter beſonders eine vollſtändig erhaltene Bronze⸗ 
fibel durch jene höchſt gefällige, einfache Form aus, 
welche für die etruriſch⸗ italiſche Fabrication 
harakteriſtiſch iſt und auf die erſten Jahrhunderte 
unſerer Zeitrechnung hinweiſt. 1 . 

7. Hr. Walter Kauffmann berichtete über ſeine 
etzte Excurſion nach dem Marienburger Urnenfelde 
bei Willenberg am 13. November 1874. Der 
te Theil dieſes Feldes an der Willenberger 
Windmühle war neuerdings umgepflügt und da⸗ 
durch eine Menge Scherben von Urnen und Ge⸗ 
zäßen zu Tage gebracht, die jedoch keine neuen 
Zeichnungen aufwieſen; außerdem fanden ſich nur 
ioch verſchiedene Stücke von gebranntem Lehm mit 
illenförmigen Eindrücken, wie ſie Redner früher 
ſchon dort gefunden und beſchrieben hat. Auf 
dem ferner gelegenen Riedel'ſchen Gebiete jedoch 
entdeckte er auf einem verhältnißmäßig kleinen 
Raume von ca. 100 O0⸗Fuß ſehr viele Feuerſtein⸗ 
plitter, Stemmſtücke, drei ſehr ſauber gearbeitete 
leine Pfeilſpitzen, zwei ganz erhaltene Meißel aus 
Horitigem Geſtein, 2 Fragmente von Meißeln und 
in Stück eines Steinſommers mit dem Stilloche. 
Bronze war nur durch ein kleines Kettchen und 
inen halben Armring vertreten. Von Eiſenſachen 
wurden nur Klammern und Nägel gefunden, deren 
Alter ſich jedoch gar nicht beſtimmen läßt, die 
heils aus der jüngſten Zeit zu ſein ſchienen, da 
ſie zwiſchen Glas und Porzellanſcherben lagen. 
Redner hob wieder hervor, daß es ganz unmöglich 
ſei, aus den gefundenen Gegenſtänden das Alter 
derſelben beſtimmen zu wollen, da alles an der 
Oberfläche des Sandbodens zuſammengemiſcht liegt 
und Bronze und Steingeräthe neben Producten 
der Neuzeit gefunden werden, die keinen Zweifel 
über i ae 8 Ren! 

er zeigte Hr. Kauffmann 
vor, die im Herbſt 1874 in Nenkau bei Danzig 
jefunden waren und die Herr me 
Maquet⸗Nenkau dem Verein gütigft überlaſſen hatte. 
Die größte derſelben zeichnet ſich durch die Feinhei 
ihrer Verzierungen und des Materials beſonders 
aus und ıft die größte, die bisher gefunden ift; 
die zweite hat 280 an ihrem Halſe ein Stück eines 
eiſernen Halsringes, der wahrſcheinlich von einem 
Ohr zum anderen gezogen geweſen 15 Eine ge⸗ 
nauere Beſchreibung dieſer Urnen behielt Herr 
Kauffmann ſich vor. . 

8. Hr. Realſchullehrer Schultze demonſtrirt 
eine ſehr ſchöne Geſichtsurne, welche Herr Puder⸗ 
Seefeld aus einer Steinkiſte 7 oben und dem 
Verein geſchenkt hat. Derſelbe legte darauf 
ein prächtiges, faſt ganz erhaltenes Bronze⸗ 
ſchwert vor, welches in Merſinken, im Kreiſe 
Lauenburg in Pommern, durch den Pflug zu Tage 
efördert worden. Das Schwert iſt zweiſchneidꝛig und 
hal die — — oder Kiphosform; auf dem Hefte iſt eine 
doppelte Spirale r als Korb durch einen 
hervorragenden Keil befeſtigt. Längs den Schneiden 
laufen je 3 Reifen, welche nach der Form des 


Epanten 

Aus Miranda de Ebro, vom 8. März, 
ſchreibt man der „Kreuz⸗Ztg.“: Primo de Rivera 
paſſirte r die hieſige Station, um nach Madrid 
zurückzukehren; mit ihm dankt auch ſein glänzender 
Stab ab, der ſogar ſchon durch neue Größen erſetzt 
iſt. Unſer Miranda iſt augenblicklich von Truppen 
völlig entblößt, in nächſter Nähe find wir von den 
Carliſten bedroht, und wenn dieſe wüßten, wie es 
um unſere Stärkeverhältniſſe beſtellt iſt, ſo würden 
ſie ſchon einen Angriff wagen, die Bahn zerſtören 
und ſich Geld holen. Alle Truppen, die hier waren, 
ſind in die Gegend von Medina del Pomar und 
Valmaſeda geſchickt und ſogar noch durch vier Re- 
ug der Nordarmee verſtärkt worden. Sie 
gaben den Auftrag, dem Vordringen der 
Carliſten dort Halt zu gebieten, die jetzt ernſtlich 
die Bahn von Santander nach Madrid bedrohen. 
Es hat den Anſchein, als wenn die Colonnen der⸗ 
ſelben in den dort noch wenig heimgeſuchten Pro⸗ 
vinzen die Kaſſen und Pferdeſtälle revidi⸗ 
ren wollen, um ſich zu augmentiren 
— Die Verluſte, welche beide Theile vor Bilbao 
erlitten, find ſehr groß, und über den Ausgang dei 
Sache erfährt man hier die unzuverläſſigſten Nach⸗ 
richten. Zwei Briefe von Freiwilligen, die dor: 
mitkämpften, N ſich dahin aus, daß ſie die 
Trancheen der Carliſten erſt völlig genommen, dann 
aber, durch den Tod ihres Führers entmuthigt, dir 
Flucht ergriffen hätten. Die Sache lag für die 
Carliſten ſogar ſchon ſo ungünſtig, daß fie ihre 
Heſchütze in Sicherheit brachten, bis ſich die Ver⸗ 
hältniſſe ſo unerwartet günſtig für ſie wendeten 
In gleicher Weiſe ſpricht ſich der „Irun. Bat.“ und 
das „Bilbao'ſche Wochenblatt“ aus, während im 
Gegenſatz dazu die Madrider Zeitungen von einem 
glänzenden Siege ſchwärmen. Das läßt ſich aus 
der Ferne ſchwer beurtheilen und man wird am 
beſten berichtet ſein, wenn man ſich an die Privat 
Lorreſpondenzen der Betheiligten hält, und darnad 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß es ein Gefech 
war, in welchem es ſich um nichts handelte und 
das für beide Theile mit ſchweren Verluſten ver 
bunden war. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. In Abgeordnetenkreiſen beſchäftigt 
man ſich lebhaft mit der „Epiſode“, die der cleri- 
cale Abg. Lienbacher zur Sprache brachte, als er 
mittheilte, daß in dem Stenogramm ſeiner 
Rede über die Incompatibilität jene Stelle, welche 
ſich auf die „Trinkgelder“ im Betrage von 100,000 
Gulden bezog, von fremder Hand geſtrichen wor⸗ 
den war. Der Präſident ſprach hierüber ſeine 
Mißbilligung aus. Dabei hatte es aber nicht ſein 
Bewenden. Die Protokoll⸗Verificatoren, die ein 
Vorwurf der Nachläſſigkeit trifft, forſchten der 
Sache nach, und der Director des Stenographen⸗ 
bureaus, ein Günſtling des Bürger⸗Miniſteriums, 
gab zu, daß er das Manuſcript dem Abg. Dr. 
Giskra auf deſſen Wunſch ausgefolgt habe, und 
daß Giskra es geweſen, der jene Streichung vorge⸗ 
nommen. Der Zuſammenhang wird klar, wenn 
man ſich vergegenwärtigt, welche Rolle die Summe 
von 100,000 Gulden in den Beziehungen Giskra's 
zum Prozeß Ofenheim ſpielte. Nun giebt es Ab⸗ 
en die dieſes Huſarenſtückchen des einſtigen 

ürger⸗Miniſters denn doch nicht ganz in der Ord⸗ 

nung finden und dem Andrängen ſeiner Freunde, 

die Sache zu vertuſchen, Widerſtand entgegenſetzen. 
ankreich. 

Paris, 14. März. Die vom Vicepräſidenten 
des neuen Miniſteriums, Buffet, in der National⸗ 

erſammlung verleſene ie wurde in 
Paris und ganz Frankreich durch Maueranſchläge 
verbreitet. Laut den Berichten der Präfecten hat 
die öffentliche Meinung ſowohl das neue Cabinet 
als auch die Erklärung des Herrn Buffet ſehr 
günſtig aufgenommen und herrſcht überall eine ſehr 
beruhigte Stimmung. — Das Befinden der geſtern 
hier eingetroffenen Kaiſerin von Rußland iſt 


Sitzung des anth ' opologiſchen Vereins zu 
Danzig am 26. Februar 1875. 

I. Der Vorſitzende Dr. Liſſauer theilt zuerſ⸗ 
ein Schreiben des Herrn Ober⸗Präſidenten den 
Provinz Preußen mit, in welchem die Bedeutun⸗ 
der Arbeiten und Ziele des Vereins anerkannt und 
der Vorſtand aufgefordert wird, Vorſchläge zu einer 
Staatsbeihilfe zu machen, um jene Aufgaben 
kräftiger, 2 8 eee Tees möglid 
war, zu verfolgen. Der Verein be inſtimmig, 
iedigend. Die Minifter, die Botſchafter und dieſer Aufforder led een 


befriet 1 diefer Aufforderung zu entſprechen und beauftragte 
zahlreiche Ruſſen gaben heute ihre Karten ab; nur) den Vorſitzenden, dem Herrn Ober⸗Präſidenten fur 
ehr wenige Perſonen wurden aber vorgelaſſen. 


dieſes hocherfreuliche Entgegenkommen zu danken 
Der Marſchall Mae Mahon ließ anfragen, öb er] und denſelben um dringende Befürwortung der zu 
morgen Nachmittags der Kaiſerin ſeinen Reſpeet] unterbreitenden Vorſchläge bei dem Königlicher 
bezeigen dürfe. Heute Nachmittags unternahm die] Miniſterium zu bitten. 
Kaiſerin bei prachtvollem 101 lingswetter eine 2. Herr Major Kaſiski hat einen ſorgfältigen 
Spazierfahrt im Bois de Boulogne. Der neue] Bericht über feine archäologiſchen Unterſuchungen 
ſpaniſche Geſandte am Berliner Hofe, Merry, im Jahre 1874 eingeſandt, welcher wiederum in 
welcher ſich dem Fürſten Hohenlohe vorſtellte, hatte] den Schriften der Naturforſchenden Geſellſchaft er- 
eine längere Beſprechung mit dem Botſchafter] ſcheinen wird. Der Vorſitzende hob daraus her⸗ 
Deutſchlands. ER (N. Z.) vor, daß Herr Kaſiski abermals eine Reihe von 
— Im bonapartiſtiſchen „Pays“ ſchreibt]ſogenannten Brandgruben bei Neuftettin unterſucht, 
Granier aus Cafjagnac in Bezug auf den neuen i 


i i f en | in welchen wiederum alle jene Charaktere ſich wieder⸗ 
Minifterpräfidenten: „Wir rechnen nicht auf fein n 


f holen, welche in den ſchon früher unterfuchten 
Wohlwollen, aber wir dürfen auf feinen Gerechtig- | Gräbern bei Neuſtettin und Oliva conftatirt ſind 
keitsſinn und feine Rechtſchaffenheit rechnen. Wirf und zu der Annahme hindrängen, daß an dieſen 
haben nicht die Worte vergeſſen, mit welchen er] Stellen in der älteren EiſenzeitBornholm's Factoreien 
dem geſetzgebenden Körper in der Sitzung vom ſexiſtirten, eine Annahme, welche der Vorſitzende 
11. April 1870 feinen Rücktritt anzeigte. uffetſ in einer ausführlichen Arbeit der Geſellſchafts⸗ 
ſagte: „„Es iſt richtig, daß ich ſchon vor einigen 


ſchriften beleuchtet hat. 

Tagen, nachdem ich meine Collegen von meinem 3. Herr Baurath Crüger in Schneidemühl 
Entſchluſſe in Kenntniß geſetzt, dem Kaiſer mein macht die höchſt wichtige Mittheilung, daß er im 
Entlaſſungsgeſuch überreicht habe. Daſſelbe wurde | den Ablagerungen der Driftſtrömung im Regierungs- 
von Se. Majeſtät mit Ausdrücken angenommen, bezirk Bromberg Artefacte von roher Arbeit ge- 
Der Ausflug nach Eiſenach und auf die Wartburg, 
deſſen ſchon gedacht wurde, bringt uns in eine 
ganz andere Welt. Er iſt indeſſen nicht der einzige. 
Wir gehen in ebenſo kurzer Zeit nach Altenstein 
oder wir miethen einen Wagen und dehnen unſere 
Excurſion aus bis nach Liebenſtein. Es iſt zwar 
nichts unangenehmer, als in einem viel beſuchten 
Modebade während der Höhe der Saiſon wohnen 
zu müſſen. Aber es iſt auch kaum etwas an⸗ 
genehmer, als aus ſeiner ländlichen Stille einmal 
auf einen Tag in ſolch ein Modeleben mit Concert- 
muſik, eleganten Toiletten, Brunnenpromenaden, 
feinen Reftaurants hineinzuſchauen. J guten 
anderthalb Stunden gehen wir nach Altenſtein. 
ur hat man der Natur ein geputztes Feiertags⸗ 
leid angelegt, zwiſchen kahlen, manchmal ganz 
wild zerklüfteten Kalkfelſen entwickelt ſich ein Park 
voll artiger Spielereien und Decorationsbauten, 
der das beſcheidene Sommerſchlößchen des Herzogs 
von Meiningen 1 Da hat denn die Natur 
auch zugleich ein Uebriges gethan durch einige 
Wunder, die den Reiſenden locken, den Führern 
qute Trinkgelder eintragen. Es giebt Höhlen und 
rotten in Altenſtein, eine dieſer unterirdiſchen 
Wölbungen umſchließt ſogar einen kleinen See, 
auf dem man bei Fackelſchein umherfahren kann. 
Die geſchmackvollen Schöpfungen der Garten- 
künſtler von Altenſtein drängen ſch indeſſen keines⸗ 


Schweiz. 

Bern, 12. März. Ueber den weiteren Ver⸗ 
lauf des Conflicts zwiſchen der katholiſchen 
Kirchengemeinde der Stadt Bern und dem Pfar⸗ 
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aſſe. Dieſer eine Blick von der hohen Waldlehne 
binab auf das zwiſchen weiche Hügelwellen ein⸗ 
N Dorf giebt uns den Charakter des ganzen 
hüringer Landes, die weſentlichſten Eigenthümlich⸗ 
keiten und Schönheiten dieſer freundlichen Berg⸗ 
landſchaften in wenigen ausdrucksvollen Zügen. 
Prachtvoll beſtandene Waldungen, ſchlanke himmel⸗ 
hohe Tannen, breite Buchenkronen in ihnen vor⸗ 
herrſchend, bedecken alle Höhen; erquickende, bal⸗ 
ſamiſche Luft weht aus ihren Schatten nieder über 
die weißen, ſchwarz geränderten Fachwerkshäuſer, 
welche in wenigen langen ſchmalen Gaſſen die enge ſich 
Thalſchlucht füllen. Die Sohle an den Ufern des 
Heinen Bächleins iſt zu — 5 für den ge⸗ 
deihlichen Ort, rechts und links klettern die Häuſer 
an den Bergwänden al eine Kirche hat die 
oberſte Terraſſenſtufe erklommen, ihr Friedhof ſchmiegt 
ſich dicht an die erſten hochſtämmigen Buchen des 
beginnenden Waldes. Das iſt drüben. Auf unſerer 
Seite aber führt der ſauber gehaltene Pfad erſt an 
einer 5 Ausſicht über das Thal vorbei, 
dann auf gleicher Höhe fort zu einem Gaſthauſe, 
welches ſeinen Namen Bellevue mit Recht aber 
Zimmer giebt es nicht gar viele in dem ſauberen, 
gendihlihen aber Brennen Hotel, denn die 
meiſten Gäſte wohnen drunten bei den Beſitzern 
der kleinen Häuſer, die alle auf Fremdenbeſuch ein⸗ 
gerichtet ſind. Hierher und in einige andere ähnliche 
Etabliſſements kommen die Sommergäſte um Mittag 
zu eſſen, hier trinken ſie Kaffee, nehmen ihr frugales 
Abendbtod und erquicken ſich an dem vortrefflichen 
Biere, welches man wie überall in Thüringen 

bekommt. 
Ich wohne am liebſten dort oben. Der Wald 


Immelborn brächte uns nach Coburg, der freund ⸗ 
lichen, wundervoll gelegenen Nefidenzitadt, von 
deren Schloßberg man deutlich die Schlöſſer, 
Klöſter und Abteien des Mainlandes, wo man 
Banz und Vierzehnheiligen liegen ſieht. 

Doch wir wollen uns nicht zu weit von unſe⸗ 
rer vorläufigen Heimath, von Ruhla entfernen. 
Bleiben wir in Liebenſtein, ſehen wir uns das 
Badeleben an und beſuchen Abends das Theater. 
Das Schauſpiel in Liebenſtein ſteht hoch über der 
ſonſtigen Qualität der meiſten Badebühnen. Hier⸗ 
her entbietet der Herzog von Meiningen im Hoch⸗ 
ſommer ſeine muſterhaft geſchulte Truppe, und 
jene Vorſtellungen, welche ſogar die verwöhnten 
Berliner in enthuſiaſtiſche Aufregung zu verſetzen 
im Stande waren, wiederholen ſich hier mitten im 
Waldgebirge. Der Herzog iſt bekanntlich ſelbſt der 
alen ſeiner Hofbühne und zwar einer der kunſt⸗ 
gebildetſten, wiſfenſchaftlich geſchulteſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten welche das DAR Theater befigt. 
So hält uns denn nicht nur ein leerer 1 
bis zum ſpäten Abend in Liebenſtein feſt, ſondern, 
wenn wir es gut treffen, ein wirklicher — — 

Die Heimfahrt am ſpäten Sommerabend über 
den Wald, der hier ſich bereits in ſanfteren Wellen⸗ 
linien zur Werra hinabzuſenken beginnt, iſt unge⸗ 
mein angenehm. Sie dauert nur eine gute Stunde. 
Dann ſehen wir, auf der letzten Anhöhe angelangt, 
weges unangenehm auf, kaum merklich nimmt, | viele hundert kleiner Lichterchen gleich Sternen aus 
wenn wir die Sur neben den alten vornehmen | der Tiefe des Thalbodens von Ruhla aus entgegen- 
Alleen entlang ſchlendern, die freundliche Land: ſchimmern, zu beiden Seiten der Berge hüpfen dieſe 
chaft den Charakter eines Kunſtparks an und dieſe] Lichtchen hinan, dunkle Waldmaſſen umrahmen fie. 
Parklandſchaft jest ſich fort bis zu dem eine gute] Traulich wie immer erſcheint uns auch jetzt das 
halbe Stunde von Altenſtein entfernten Bade endloſe, ſich in die Bergfalten ſchmiegende Dorf, 
Liebenſtein. Hier ſind wir ſchon am ſüdlichen Ab⸗ wir neiden unſeren vornehmeren Nachbarn nicht 


9 r, die um den Fuß des Hochlandes ſi 
er mit den Prätenſionen eines zeitſparenden 
Touriſten dieſe Punkte aufſucht, der möchte manchen 
nicht lohnend finden für ſein Zeitopfer, ſie ſind 
eben nur Spaziergangsziele, das Schlendern durch 
den Wald iſt dabei die Hauptſache. Man bekommt 
ein rechtes Heimathsgefühl zwiſchen dieſen N 
und unter dem intelligenten freundlichen Volke, 
welches dort wohnt, beſonders wenn man täglich 
die Schaaren der Luſtreiſenden an ſich vorübereilen 
ſieht, die in wenigen Stunden mit ſo einem Punkte 
fertig werden und raſtlos weiter wandern, um in 
möglichſt kurzer Zeit möglichſt viel geſehen zu haben. 
ier in Ruhla treffen wir täglich eine Menge 
olcher Reiſeopfer, aber Niemand, der feſten Fuß 
efaßt hat unter dem Dache eines der ſchmuckloſen 
äuſerchen, beneidet dieſe Gierigen, Jeder erlabt 
) ich täglich auf's Neue an dem erquicklichen Land» 
ſtößt unmittelbar an den Hausgarten, Täfelchen aufenthalt in den Thüringer Bergen, der alle An⸗ 
weiſen ſofort nach Spaziergängen aller Art, nehmlichkeiten einer Reife uns bietet, ohne die⸗ hange des Waldgebirges, unſer Blick ſchweift bin ihren Badeluxus, um fo weniger, da ja der n⸗ 
„ſelben mit einem Verzicht 5 das Wohl⸗ über in das ſonnige a deſſen Wafler |duftriöfe Sinn unſerer Wirthe auch Bäder aller 
gefühl der häuslichen Behaglichkeit und Ruhe in den Main rinnen, deſſen Geſicht ſich ſchon Süd- Art für Leidende und Geſunde eingerichtet hat. 
erkaufen zu müſſen. deutſchland zulehrt. Das Volk iſt lebhafter, fröhlicher, Am nächſten Morgen ſetzen wir vergnügt und zu⸗ 
Denn wenn uns nach Größerem gelüftet, fo leichtblütiger als der ernſte gemüthvolle Thüringer, frieden unſer gemüthliches Sommerleben foet. 
iſt das von Ruhla durchaus nicht unerreichbar. Feine kurze Eiſenbahnfahrt von der nahen Station — 


— 


ganz beſonders aber zie 
hierher, der Blick a 
abgeſchloſſene, von waldigen Höhen umkränzte 
Thal. Der Paſſant muß ſich's genügen laſſen 


von Armringen; aus Eiſen ein Rie 


Schwertet unten in 


einer Spige zufamm 
Der untere Theil de 


. 8 Heftes iſt in der Mitte aus⸗ 
gerandet. Die Länge des ganzen Schwertes beträgt 
Heftes 10 Cm.; die Höhe der Spirale 
piralen 8 Cm.; des 
unter dem Hefte 6,5 Cm., in der 


Aehnliche Schwerter beſitzt die 
des Vereins bereits zwei; 
den ſcandinaviſchen Ländern 
land öfter gefunden worden. 
falls aus einer Zeit her, da man noch nicht 
aus Eiſen kannte und verrat 
frühe Einflüſſe der ſüdliche 5 

9. Herr Schück legte eine Rei 
aus Steinkiſtengräbern vor, wel che 
Kl. Katz an der Grenze von Gr. Kat auf einer der 
Zortigen Hügel, etwa 50 Fuß hoch, im vorigen 
Jahre entdeckt worden. 
err Regierungs⸗Chef⸗Präſident v. Dieſt hatte G 
te, den Vorſitzenden Dr. 
aufmerkſam zu machen. 
Geheim⸗Oberregierungsrat 
erklärte im Intereſſe der 
werther Weiſe feine Bereitwilligkeit, weitere Nach⸗ 
forſchungen zu geftatten und zu unterſtützen. Durch 
ſeine Güte ſind die bis dahin dort gema 
dem Vereine zur Dispoſition geſtellt. 
im Spätherbſt in Kl. Ka 
Redner die Löcher von e 


d und etwa auß dem 8. bis 4. Jahrhundert u. g. her 
mmen, ſo nahm der Redner an, daß auch das 
jener Zeit angehört und als Kochgefäß, 
dem Tode des Beſitzers zur Aufnahme 
ſeiner Aſchenreſte gedient habe. Die chemiſche 
Analyſe eines kleinen Theiles des Gefäßes erwies, 
daß es eine überwie 
ohne Bleigehalt war. 
Herr Helm theilte ferner die chemiſche Analyſe 
zweier Bronzen mit, welche aus hier gefundenen 
Graburnen ftammten. 
Saskoczin belegenen ſog. Kiſtengrabe entnommen 
und enthielt Beigaben aus Bronze, feine Ketten, 
dünne Spangen. Eine dieſer Spangen war je 
ſammengeſetzt in 100 Theilen aus 90,910 Thei 
Kupfer, 6,995 Theilen Zinn, 1,950 Theilen Blei, 
0,007 Theilen Silber, Spuren von Zink, 0,011 
Theilen Eiſen. Die zweite Bronze war einer bei 
Oliva gefundenen Graburne entnommen, welche 
nicht in einem Steinkiſtengrabe, ſondern einzeln und 
nur von wenigen Steinen umgeben, alſo faſt frei 
in der Erde geſtanden hatte. Dieſe Urne enthielt 
neben eiſernen Waffentheilen Stücke Draht und Doering. — Bäckecgel. Carl Jul. Micha sli mu Roſalie 
eſchmolzene Klümpchen aus Bronze. i 
er Bronzedräthe ergab in 100 Theilen: 
89,120 Theile Kupfer, 10,462 Theile Zinn, 0.180 C 
Theile Zink, 0,171 Theile Blei, 0,072 Theile Eifen. 
Helm führte im weiteren Verlaufe ſeines 
Vortrages aus, daß er die Hemiſche Analyse der J 
enannten Broncen, von denen die eine wahrſchein⸗ 
ch der Bronzeperiode, die andere ſicher der Eiſen⸗ 
zeit angehöre, zu dem 
aus der chemiſchen Zuſammenſetzung derſelben auf 
ihre etwaige Herkunft ſchließen zu können. Nament⸗ 
lich beziehe ſich das auf ihren Gehalt an Blei. 
Bekanntlich wurde der Zuſatz dieſes Metalles zur 
Bronzefabrikation etwa erſt zur Zeit der römiſchen 
Kaiſer beliebt. Plinius berichtet u. a., daß zu 
dem Plumbum argenteum 
(Zinn) auch Plumbum nigrum zur Bronzeberei⸗ 
tung genommen werde. Li 
men an, daß eine antique Bronze, welche mehr als 
5 bis 6 pCt. Blei enthält, der altrömiſchen Cultur⸗ Z 
epoche angehörte. Auch die feiner Zeit von dem 
enden bei Putzig gefundenen und analyſirten] & 
arren mit einem Gehalt von 11 pCt. Blei 
ſtammten offenbar aus dieſer Epoche. Wenn nun 
die vorliegenden chemiſchen Analyſen zweier 
von denen die eine (die pf 
Gewißheit aus dem alten 


ſchmolzenes br if. deſſen urfprüngliche Form n 
10. Herr Mannhardt beſprach die A 
dem Pelonker Felde, 
welcher der Eigenthümer 
lenbefiger Dahlmann in 


die Breite beider S von Steinkiſten au 
Oliva-Friedensſchlu 
des Grundes, Herr 
Oliva, den Verein aufge 
1873 ſind auf demſelben Terrain bei 
Gräber gleicher Art mit aus 
urnen entdeckt. Während di 


doch ſind dieſelben in 
und in Norddeutſch⸗ gezeichneten Geſichts⸗ 
e in neuerer Zeit mit 
Ebene nach Ausweis des Namens 
ügel (Pelonke, d. h. an der 
eit, d. h. im jüngeren Eiſen⸗ 
e Weidenfläche dagelegen hat, laſſen 
irchhöfe von Steinkiſtengräbern für 
cht auf mehrere Wohnplätze auf der⸗ 
die von Aeckern umgeben 
Die Structur und der Inhalt der 
von denen ein Dutzend aufgefunden wurde, 
ch den aus anderen Fällen bekannten Ver⸗ 
ſſen; in den ſehr weitbauchigen Urnen fanden 
ls ſpärliche Beigaben Re 
ſachen, keine Waffen. Bemer 
eine große, ziemlich voll 
welche in Geſtalt und Größ ; 
Schweden gefundenen Form des älteren Eifenalters 
Fig. 264, doch ohne Ohr⸗ 
iſt, aber ein anderes pflanzenartiges 
Ornament aufweiſt, deſſen Motiv an mehreren 
Bronzegeräthen des von Herrn Schück ausgeſtellten 
r Steinkiſtenfundes, ſowie an der Nenkauer 
eſichtsurne wiederkehrt. 
Eiſenalters werden gewiſſe Steinkiſten 
die mehrfach an und in Geſichtsurnen 
eiſernen Beigaben (Ring, Nagel u. ſ. w. 
Katzer Funde tritt die kleine 
früheſten Eiſenzeit (Mont. F. 265.) neben einer 
Bruſtnadel der jüngſten Bronzezeit (Mont. 
in Skandinavien die Stein⸗ 
ſchenurnen und Schmuckſachen, 
erſt ſeltener Beigabe von Waffen ein 
ſtiſches Kennzeichen für den Schluß der 
Bronzez it bilden, deren Anfang und Mitte Stein- 
kiſten mit unverbrannten Gebeinen be 
daß unſere Steinkiſten, die 
5 auf der Scheide des 
‚und Eiſenalters ſtehend und in jedes 
einige Zeit hineinreichend, uns von einer continuir⸗ 
lichen, nicht gewaltſam unterbrochenen, ſondern nur 
durch friedliche Einflüſſe von außen beeinflußten 
und allmälig veränderten Cultur 
jenem Zeitraum Kunde geben. 
11. Herr Hel m 
getriebenes Gefäß mit 
weit von Mewe, auf dem 
beim Umpflügen 
Daſſelde war mit 
efüllt und mittel 


„Worſaae's A 


der ſie begrenzenden 


hen wahrſcheinlich ſchon 
k. Wieſe) in wendiſcher 


Liſſauer darauf 
Der Grundbeſitzer Herr 


te bronzener Schmuck⸗ 
enswerth iſt darunter 
ſtändig erhaltene Pincette, E 


1 (Montelius Sy. Forns. 
% gemachten Beſuch fand 
twa 12 bis 15 aufgedeckten 
Gräbern. Auf dem Hügel ſelbſt fanden ſich, nament⸗ 
Gipfel, größere Maſſen 
verbrannten Knochen ausgeſchütte 
wohl noch viel mehr Gräber dort geleert ſein 
deren Spuren wieder vernichtet worden ſind 

Die geöffneten Gräber ent 
theils die aus rothem Sandſtei 
in der urſprünglichen Lage. D 
3 Fuß tiefen Gräber enthielten je 3 bis 4 Urnen 
von verſchiedenen Formen, 
treten ſind. Der Boden 


hielten noch größten⸗ 
n beſtehenden Wände 
Die etwa 2% bis 
en j ſeiner Zeit außer 
wie dieſelben hier ver⸗ a ; 
der Gräber war ge 


geſtellten Nachforſchungen nach un: 
llen hatten keinen Erfolg, dagegen B 
8 Verſprechen, daß bei der Feld⸗ 
Intereſſen des Vereins 
Von den in jenen 


kiſtengräber mit A 


verſehrten Grabſte 


beſtellung im Frü 
wahrgenommen werden ſollen. 
Urnen vorgefundenen Beigaben wurden vor 
zunächſt zwei reichgeſchmückte Ohren von Geft 
urnen, welche letztere leider bis au 
ieſer Deckel enthält zwiſchen den 
gen, Haare andeutenden Streifen wieder⸗ 
en in Form eines Drei⸗ 
at einen eigenthümlichen 
hübſch verzierten Bronze⸗ 


es wahrſcheinlich, 
ſtätten der Geſichtsurnen, 


nach der altrömiſchen 8 angehört, kein 
ehr geringe Mengen B { 
etracht zu ziehen fein, daß die Römer! 


aches aus Bronz 
ches aus Bronze em Grunde Blei zur Bronze⸗ 


chmuck in Form eines eſtiel vor, welches nicht 


Der Bügel des andern 
Stücken vorhanden. 
ſauber gearbeitetes Br 
Schieber, gleicht Fun 
Diujeen aufbewahrt werden. 

gleicht die hier vorgelegte Haarnadel 
Ornamentirung denje⸗ 
ung des Vereins ſchon 


doch wohl nur aus 
fabrikation verwandten, 
durch ein wohlfeileres 
ſeits um die Schme 
bewirken und den ge 


3 5 Material zu erſetzen, anderer⸗ 
onzezängchen (Pincette) mit bete 


wie ſie in nordiſchen 


ben zu können. 
e in Form und 1 


nigen, welche in der Samml 


gend kupferhaltige Bronze 


Die eine war einem bei 


en 


wecke ausgeführt habe, um 9 


iſch und Santen neh⸗ 


Spsium® 
060 

Ap kei 

anne) | Nas de N 

andere der eit 

ER LI SEE 3 


ei ergeben hat, ſo 
Soso 4 
ee . 88: 


einmal um das theure Zinn Bes) 


ung bei niederer Temperatur 2 
t ertigten Gegenſtänden behufs] Den 
ihrer weiteren Bearbeitung eine größere Weichheit & De 
Stettin 
ſten die alten Römer aber Bronze» | e er 
gegenſtänden, welche durch Hämmern oder Strecken Brune 


mehrfach vorhanden ſind. 


i b 
ben fanden f lich in gewiſſe Formen gebracht werden 


mußten, einen einigermaßen hohen Bleigehalt ein⸗ 
verleibt haben, weil ein ſolcher die Bronze wohl 


ch noch unter den vorge» 
3 Bronze einige kleinere 
gereihten Bernſteinperlen, 


weicher und dem Meißel gefügiger, dahingegen | Vor 


Bekanntmachung. 


3, im Kreiſe Pr. Starg 
ſche Ge ängnißge 
O Hect Hofe und Bauſtelle fol öffentli 
meiſtbietend veräußert werden und fteht zu 
dieſem Zweck Termin an Ort und Stelle 
den 23. 175 d. J., 


vor dem Regierungs⸗Ralh Boten an. 


wäß rend der Dienſtſtunde 
der Dominen⸗Berwaltung hierfelbſt. 
Burcau der Königl. Kr 
Pr. Stargardt zu Jedermanns Einſicht offen. 
ig, den 12. März 1875. 
nigliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 


Domainen und Forſten. (2732 


obiger Stadt der dritte Luxuspferdemarkt 


en Markt mit guten Pferden zu beſchicken, 
fferten auf die vorſtehenden Lieferungen 
10. April e., 


an die Waſſerbau⸗Inſpection zu Nügen⸗ 
waldermünde einzuſenden, in deren Bureau 
die Eröffnung der eingegangenen Offerten 
im genannten Termin in G 
erſchlenener Subm ttenten erfolgt. 
üzenwaldermünde, 10. März 1875. 
Der Kal. Waſſerba 


Die Lieferung 


von vier ſchmiedeeiſernen Moderpräbmen 
für den, Dompfbagger Wie 
r ven Dampfbagger Wipper 

münde, fol im Wege öffentlicher Submiſfian 


ie Lieferungs Bedi 
Hafenbau⸗Bureau zu t 
einteſehen werden, auch werden di ſelben 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Cop. a⸗ 


artenburg, den 13. M geſorgt iſt. 


Königliches Kreis ⸗ 


ug folgender Materialien fol 
n öffentlicher Submiffion verdungen 


werden: 
1. 365 Stück kieferne Rundpfäble 44 
II m. lang 
2. 1714 lid. u 5 klefernes Schuitt⸗ 
desgleichen Bohlen z em. 


3. rot. 3800 m N 
Bohlen Bern erg 1 ia 
000 ifo. Meter buchene Karr⸗ 


b ) 
3. 300 Stück Karrenräper, 


* 2 25 rl 5 
+ ri 0 fi 7 
i Rad 3 Ubr, J. Breite und 1 . Tiefe J 
in Geſchäf slocal des unterzeichneten Rechts ⸗ 
gaſſe 115 an, zu 
floſtige mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß die Kaufbe⸗ 
dingungen eben da während der Geſchäfts⸗ 
nden eingeſehen werden können. 
anzig, den 16. März 1875. 
ie Teſtaments⸗Exeentoren. 
Neri Köhne. Nechts⸗Au Mallifoln. 
n dem Concurſe über das Vermögen 
des ſtaufſmanns G. F. & 
gift zur Anmeldung der 
er Concursgläubiger no 
bis zum 17. Apri 


R. Wadehn, Marienburg. (1736 
elchem Termin Kau al BE Pe sr 07 0 Ba 
N ungen können im 
ede einzelne Gruppe find zus 


e Vieferungsbebingungen ſind in der 
igen Regſſtratur zur E 
auch Abſchriften gegen Eeſtat⸗ 
empfangen werden 


Offerten find bie Sonnabend, den 27. 
Uhr, verftegelt und 


Sabmiſſion auf die 
ner Hölzer zum Bohl 
an die unterzeichnete Tommiſſton einzu» 


fol im Termin am 23. März c., Nach⸗ 
mittags 4 Ubr, im Comtoir der Unter⸗ 
e öffentlich meifibietend verkauft 


werden. 
Das Schiff iſt im Jahre 1858 in Sun. 
derland gebaut, 1871 bafelbft einer gründ⸗ 
6 lichen Reparatur unterzogen und hat 1874 
einen neuen N von Dellow- Metall 
erhalten. Daſſel 
1873 tief, ift auf 44252 100 Reg.⸗Tons oder 
287 Normal-⸗Laſt vermeſſen und dat uletzt 
in New⸗Hork ca. 3000 Quartſers Wer en 
geladen. Claſſificirt iſt daſſelbe im Oriiſchen 
Lloyd A. I. auf 7 Sabre von 1869 an. 


1875 einſchließlich 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden auf⸗ f 

t, biefelben, ſte mögen bereits 
dechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 


— A uns ſchriftlich ode 


melden. 
er Terntin zur Prüfung aller in der 
vom 17. April 1875 bis 
rg Friſt angemeldeten 


den 8. Mai 1895, 
Vormittags 10 Uhr. 

dem Commifſar Herrn Kreisrichter 
lchoff im Terminszimmer No. 1 anbe⸗ 
t, und werden zum Erſcheinen 
m Termin die ſämmilichen Gläubiger 
eforbert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
einer der Friſten angemeldet haben. 
ic Ver feine Anmeldung ſchriftlich ein 
t, bat eine Abſchrift derieiben und ihrer 


enden. 
Wilhelmshaven, den 12 März 1875, 
Ka iſerliche M 
Hafenbau⸗Commiſſion. 
Trockne Eſchenbohlen 
8 Zoll ſta ka s & pro Quadratfuß, 
pro Quadratfuß, einige Jahre 


Schönſce per Neumünſterberg in Wehr. 
wird beabſichtig eine Melchwirihſchaft 
u errichten, zu der 160 Kühe gezeichnet 
ad, deren Zahl ſich bei rentab em Gang ⸗ 
det Weila 40 vorausſichtlich ſehr bad auf 


mud ſolider cautionsfähiger P 


Gebände, in denen der Pächter 
ohnung gen eßt, ſollen nach dem 
. einer bereits im Be 
lichen Wirihſchaft, rein 
des Pächters, in kür 
werden, ſo daß das 


ſchenboblen billiger. Eſchen⸗ Rüfterns, 
Ahorne, Huchen⸗ u. Bir ken⸗Stammllötze aus 
hieſiger Forſt, 2 Meilen von Löbau und 
ca. 2 Meilen vom Bahnhof 


nach der Zeichnung 
eſter Fir. aufgeführ! 
anze mit dem 1. Jul: 
gelt werden kann. 
2 en im Dorſe, %, Meile 
von der Chauſſee u 
von der Eiſenbahn. 
Offerten find ſpäteſtens bis zum 1. April 


die Metall⸗Schmelze von 


ger, welcher nicht in un. zu Wygodda zum er 
ſeinen Wobnſitz hat, muß 
eldung ſeiner Forderung einen 


Orte wohnhaften, oder zur 


Gilgenburg, 10. März 1875. 


orſt⸗Verwaltung. 


= 


Suruspferdemarkt, 
Marienburg Weſtpr. 


Am 27. und 28. Mai d. J. ſindet in 


alt. 
Die Herren Pferdebeſitzer und Pferdes 
chter werden erſucht, den in Rede ſteben⸗ 


u bemerkt wird, daß is bequeme Un⸗ 
tingnng derſelben durch Baracken beſtens 


Februar 1875. 


Das Comité. 

J. M. Besrendt, Kaufmann 
Ehlert, Gutöofiger, 
D. Martens, Bankdirector. 
©. Regler, Kaufmann. 
Roetteken, Nittergutsbeſttzer und 

Landichafts⸗Rat 
Rentel, (Sutäbefiger und Deichgräf. 
R. Wunderlich, Gutsbeſitzer. 
R. Wadehn, Fabrikbeſizer. 


Anmeldungen und nähere Auskunft bei 
. M. Behrendt, C. Regier und 


25 
7 
r 


Schiffs⸗Auction. 


Das im bieſigen Hafen liegende Bart. 


„Victoria“ 


e ift 133° lang. 27728 breit, 


Nähere Auskunft ertheilen 
Aug: Wolff & Oo., 


„Schiffs⸗Makler. 
Danzig, 1. März 1875. (1744 


Altes Meſſing, Kupfer, 
Zink, Blei und Zinn 


kauft zum höchſten Breite 


8. A. Hoch, E. 


Johannisgaſſe 9 


fpröber und brüdiger macht. Dieſe Fälle liegen 
hier nun vor, der Kochpfanne iſt . 
und Aushämmern, dem Drathe durch Ausziehen 
die gewünſchte Form gegeben worden, ſie durften 
deshalb weder aus ſprödem noch brüchigem Material 
verfertigt werden, durften deshalb keine namhaften 
Mengen Blei enthalten. 


Anmeldungen beim Da 
Geburten: 


Kaſtor geb. Budwez 


Todesfälle: S. d. Arbeiters Ludwig Piokowski. 


J. — Witwe Magdalene Lomber. 
Tbieſſen, 79 J. — T. d. Pan ine Gieſen, 1%, 


fee. Crtita -g 424 


Ja Reute 72,75. 
Meteorologiſche Er ag vom 16. März. 


fe — | 


Bi 24 — 70 Winbfl — 


Kor. .1883,8 


+ 3EHWNWIRIe 


ch ar: mein in Altebable belegenes 
I nbitü Hufen culmiſch Land, 
mit auch ohne Inventarium, zu verkaufen. 
Das Nähere iſt jederzeit ſowohl bei mir als 
bei meinem Schwiegerſohn, Herrn Scheffler 
in Bohnſackerweide, 


259 
Germanisches 


Nationalmuseum. 


Große Lotterie. 
Gewinne: 45,000 Mark. 
Ziehung am 24. März d. J. 

Looſe à 3 Mark 
find zu haben in der Expedition ber 


Danz. Zeitung. 


8 7 22 rederlok Andersen, 
undegaſſe 2: 


hänfer Kautabak! 


Prima Qualität empfiehlt biliaft in ver⸗ 


ſchiedener Abtheilun 


n Grundſtuck, 
großem Geſchäfts⸗Local, & 
und K 
zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Näheres Fiſchmarkt 16, 


Ein Hotel 


per ſofort zu Tau 
zablung 5000-6000 Thaler. Vermittler 
verbeten. Adr. bitte u. . D. 
Nittel Oſtbahn. 


u noch gut erhaltenes franzöſiſches 


wird fen geſucht. An⸗ 


Bei Eröffnung der Schifffahrt. 


ggg, Von Stettin nach Neu- Tork. 
wen Jeden Mittwoch für 30 Thaler. 


Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Shilling engl. per Eubifmeter 8 ne Be Sie 5 (1093 

erlin, Franzöſiſche 28, 

„Messing, Sin, Gene Shame 1a. 
lm ebene Ynsi6B oletaholan m OD Auoi- 
Einen geehrten Publikum 9. S erlaube ich mir die ergebene An 2 einjährige und 9 drei⸗ 


zeige zu machen, daß ich 


Brodbänkengaſſe 8, Ecke der Kürſchnergaſſe, Rn jähri e Ochſen 


ein Colonial-, Delicatess-, Cigarren- und 100 Fetthammel 


Tabak-Geschäft — Verkauf in Kalthoff der „Be 
etablirt habe, und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch eine reelle und prompte In Gr. Waplitz bei Alt⸗ 


Musikalien -Leihingtitu 


bei 
F. A. Weber, 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Mufikalien⸗ 
5 Handlung, 
Langgaſſe No. 78. 


„Günſtigſte Bedingungen. 
Größtes Lager neuer Muſikalien. 


Londoner Phönix. 
Feuer⸗Aſſecuranz⸗Soeietät, 


gegründet 1782. 


Anträge zur Verſicherung gegen Feuers⸗ 
efahr auf Grundſtücke, Mobilien und 
garen werden entgegengenommen und er⸗ 


zu Groß Roſchau bei Sobbowitz iſt 
1. April oder früher zu beſetzen. Per 
liche Vorſtellung iſt erforderlich 2568 
Er junger Mann, Deſtillateur, dem gute 
E Empfehlung zurl Seite eht, noch in 
Stellung ſich befindet, wünſcht als ſolcher 
vom 1. April c. oder ſpäter placirt zu wer⸗ 
den. Gef. Offerten unter 2687 in der Exp. 
d. Z. niederzulegen. 
En Madchen aus anſtändiger Fam Ice 
wünſcht als Stütze der Hausfrau En⸗ 
gagement. Auch würde ſich d. als Geſell⸗ 
ſchafterin und Reiſebegleiterm für ält. Da⸗ 
men o. Herrſchaften eignen. Adr. erbittet 


man u. 2667 i d. Exp. d. Ztg. 
Die zweite Gehilfenſtelle 


Ye 


* 


in meiner Conditorei 


theilt bereitwilligſt Auskunft | RR Ed te ‚Mpri N 
2 0 d ena ck er, Bedienung mir das Wohlwollen der mich Beehrenden Hoch — t mark ſtehen if 12 D 
c Otto Müller. 1 Fuchswallach (gd: e 
Homöopathi che wi ee den 16. März 1875. (2800 5 6 Jahre alt, 1,20 Meier Agenturen⸗Geſuch für 
r € — 2 9 „ 
2 braune Wagenpferde, 


Oſtpreußen. 


Eine ſeit ſieben Jahren in Königsberg 
n Pr. beſtehende Handlung, werde Ofte 
preußen in eigenen Artikelu als Heringe, 
Thraa, Theer, Cement ꝛc. regelmäßig 
bereift, wünſcht die Vertretung ſolider 
Dürer für genannte Provinz mitzunehmen. 
Beſte Nefe enzen vorhanden. ; 

Gef. Offerten sub B 80 befördert die 
General Agen ur von Rudolf Mosse in 
Königsberg in Pr. (25 73 


Ein Hofmeiſter, can 


unverheirathet und zuverläſſig, findet ſofort 


einen Dier ſt in Felgenau bei Dirſchau. 
7 Eine cautſonsfästge 
Caſſirerin, 


mit ter dopp. italieniſchen und einf. Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht zum 1. April eine 
Slelle. Off cab ttet man Bromberg poſt⸗ 
lagernd L. G. 180 (2766 


80. 
fl 7 * og. 

Eine tüchtige Wirthin, 
mit der einen Küche. Meierei, Aufzucht des 
Federviehes versaut und jebfiftändig die 
Wirthſchaft führen kann, wird zum 1. April 
ge ucht. Meldungen: Lagſchau b. e 


Central-Apotheke 


Breitgaſſe Nr. 15. 
P. Becker. 


uterrich der dopp. Buchführung, 
kaufm. Correſpondenz, Wechſel⸗ 
kunde und im Rechnen ertheilt 
H. Mertell, 

2669 Pfefferſtadt 51, 4. Et. 


VBihmiſche 


Bettfedern 


und 


Daunen 


in reichhaltiger Auswahl und vor⸗ 
züglichen Qualitäten 
empfiehlt 


N. T. Angerer, 


Langenmarkt 35. (2266 


S 
0,000 Cigarren 5 
La flor de Oabannas, In Stradem per Diſch. 


Sumatra⸗Decker mit amerikaniſcher Einlage, . Eylau verkäuflich: 

| habe für ein Bremer Haus im Ganzen oder getheilt für 45 Mark pr. Mille & 4 Kammpwollböcke 
y L 

. 


x Trakehner Abſtammung, zum 
0 Verkauf. 2644 


650) 


eh | 100 Kammwollmütter, 


Probekiſtchen verſende gegen Nachnahme. 
davon 40 Zeitſchafe, 


E. 6. Engel, Milchkannengaſſe 
S — 9 ; 200 Kammwollhammel, 


eee 
davon 60 2- und 3 jährige. 


Thuringia, 5 Ende März in der rn 
Verficherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. — Cäpitalien . — 


Grund⸗Capital 9,000,000 Reichsmark, wovon 6,750,000 Reichsmark begeben. 
Bie ſeit 1853 —.——— Gefen A gegen feſte und billige Prämien: von 100 ‚000 Mar ee 
Feuerverſicherungen aller Art; 3 8. 

2. 3 namentlich Lebenscapital-, Leibrenten⸗ und Bafla: wer eee e e e 
ene; letztere für Reiſen aller Art, ſowie Verſicherungen zur fick au dank rss zu 5 pCt. Binfen 

zu beſtätigen durch 


erſorgung der Kinder; 
2s) Th. Kleemann 


3. ee Ferien auf Waaren⸗, Mobiliartransporte per Fluß, 
Ant ln 25 5 u fa el len nähere Avsbimſt 
ö nträge nehmen entgegen und ertheilen nähere Auskunft: in Danzig, Brodbänk ngaſſe No. 33 
in Berent: Julins Raether, in Kölln: Organiſt Kunkowski, u 4 . . 
in Brieſen: S. Cohn, in Löbau: Rentier T. Wellenger, Von 150-200 Kügen it die 
in Chriſtburg; A. Cantorſon, in Mewe: Buchhalter Jaeger, Milch 
in aaa Rendant Morgenroth, in Marienburg: 8 H. ee dom I Sum e d e ‚verfnnfen Die 
8 7 i . » . 1 
in ing: Anguſt Venfeldt. . Sntelbefiger Büttner, erforderlichen Räumlichkeiten werden bis 
dahin hergeftellt in Ladekopp, Kreis Ma 
rienburg in Weſtpreußen. Die Gelegenhei 
iſt hart an der Chanſſee, 2 Meilen von der 


* = | in e Brauereibeſitzer Greiffert, in Marienwerder? Rentier D. Unger, 
11 Pap ier: Müller. G in Neumark, Kr. Stuhm: Lehrer Schult, 
L 8 7 s eif⸗ üs 
Bahn Gefällige Offerten werden unter 
der Adreſſe W. Werner, eee 


Honenſtein. MNuhl. 
(Fr Kindergärtnerinſſucht zum 1. April 

c. Stellung. Anfragen werden u. B. 
in Czerwinsk poſtlagernd erbeten. 

ür's Land werden einige tüchtege Laden⸗ 

mamſells, die im Mate al⸗ und 
Schuntwaaren⸗Geſchäft geweſen, und einige 
f. Material Geſchäft geſücht durch J. Har⸗ 
degen, Jopengaſſe 57. (2791 


Ga 
1 . ſerſte eif⸗ in Graudenz: J. W. Braun für Feuer | in Neu⸗Paleſchken: Lehrer A. Ventſch, 
ſchine mit Raffinerie und Kreisſäge { u. Lebensverſicherung, in Neuteich: H. Ruhm & Schneidemühl, 
nach der neueſten Conſtruction, iſt zu in Graudenz: Carl Echte, für Traus⸗ in Oſterwick: Lehrer Kopittke, 

verkaufen. portverſicherung, in Rehden: Hotelbeſitzer Louis an: 


Fabr kate liegen zur Anficht. Nähe⸗ in Guteherberge, Kreis Danzig: Feodorſin Rofenberg: Lehrer R. Münchow, Tiegenbof erbeten. 2 nebft geräumiger 
kun Feaenaanie 12, bei > 4 rüger, . in 85 Stargardt: Franz Rettig, Näuerienen⸗ die a. d. Maſchm⸗ nähen u. 1 Ladenlocal Wohnung u. Zu⸗ 
Otto Unl in Kl. Katz, Kr. Neuſtadt: Lehrer Gabriel. in Schoeneck: Carl Reuuwanz, Schneſdera können, empſie llt J. Hare behör ift in einer lebhaften Straße in 
2627) 0 p eger. ſowie die übrigen Agenten der Geſellſchaft und die unterzeichnete degen, Jopengaſſe 57. (2791 | Dirſchau zu vermiethen. Das Nähere er⸗ 
Foo EEE 9 8 r Ge und di 3 AN Be 700 Thlr. Einkommen per anno | beit Fürſtenwalde daſelbſt. (2217 
2 erhält ein ehrlicher, zuverläſſiger ; 8 

Fiigen U. Standarten, Biber & Henkler, n: b „Ein gr, helles Comtoir 
1 3 2 zꝛc. in einer gr. Fabrik. Fachlenntmß fi om 4. April ab zu vermiethen 

in größter Auswahl 8331) Danzig, Brodbänkengaſſe No. 13. nicht direct Ne Reel Off. ab. a Frauengaſſe 18, 22 vorn. (2501 


A. Otto in Berlin W., Zaubenftr. 23. 
Ei ſunger, anſtändiger Mann (womöglich 

Comtoriſt) wird als Mitbewohner in 
der Ketterhagergaſſe geſucht. Adr. t. d. Exp. 
d. Sta u 2764. a 


Conditor⸗Lehrling. 


Emen wohlerzogenen Knaben zur 
Erlernung der Conditorei ſucht 
Eduard Grentzenberg. 


d 28 iſt die 2 
SEE Ed ee eee 
nebſt allem Zubehör zu verm. ethen. 
Zu beſehen von 11—1 Uhr. (2507 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 18. März, von 6 
bis 7 Uhr Bodliotbelſtunde. Dann Vor⸗ 
trag des Herrn Cand. theol. Schmidt, 
vor Damen und Herren, üder: Pans 
Sachs, der Meiſterſänger. Die Erk n⸗ 
nungskarten ſind bei dem Wan, = 


inch, . Der Vorſtand. 
Friedrich-Wilhelm- 


Schützenhaus. 
SBonnerfing. den 18. März 1875 


Concert. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 ER 
Entree im Saale a Perſon 3 ost 
* Berion 5 5 Kinder zahlen die Hälfte 


„ Der Saal i 4 
Das Hotel de &t. 
bourg iſt baulicher Ber: 


änderungen halber auf ca. 
14 Tage geſchloſſen. 


Danzig, 12. März 1895. 
2785) C. G. Gensch. 


Käölniſche Fener⸗Verſ.⸗Geſellſchaft „COLONIA”. 


Anträge zur Verſicherung gegen Feuers gefahr auf Grundſtücke, Mobilien, Ernten 
werden entgegengenommen und die Herren Lehrer noch beſonders auf die ihnen durch den 
Vertrag mit dem Herrn Oberpräſidenten zugefiherten Vortheile aufmerkſam gemacht. 

Auskunft ertheilen bereitwilligſt: a 

G. Richter, Haupt⸗Agent und Inſpector der Colonia, Hundegaſſe 102, 
F. E. Grohte, Hauptagent, Jopengaſſe 3, 
O. Krieger, Agent, Ziegengaſſe 1. 


und beſter Beſchaffenheit, 
halte vorräthig und gebe 
ſolche kauf⸗ und leih⸗ 


weiſe ab. 
R. H. Spohn, 
Burgſtraße No. 14. 


5 Fa! 


Die Kuns stein- 
Fabrik 


\ ven E. R. Krüger, 0 
„14 Altft. Graben No. 7—10, N 
empfiehlt e Röh⸗ N 


Enn junger Mann, welcher mehrere Fahre 
in einem Baugeſchäft als Verwalter ge⸗ 
weſen, ſucht eine ähnliche Stelle. 

Adreſſen unter 2788 in d. Exped. dieſen 


Kindermehl. 

Dasſelbe wird von den erſten me⸗ 
dieiniſchen Autoritäten als beſter Er⸗ 
ſatz der Muttermilch angelegentlichſt 
empfohlen. Preis pr. Carton von 32 
Portionen 16 Ar. 

Lager in Danzig bei 

Albert Neumann, 

Langenmarkt No. — 


ren zu. Waſſerleitungen in e 

„allen Dimenſionen, Brunnen⸗ W 

war z ſteine, Pferde⸗ und garen N 
BET den Schweinetröge, ſowie 

—— Vaſen und Garten⸗Figuren. : 

t vorhandene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt. 


ine Beſitzung in Weſtpreußen von 

345 Morgen pr. davon 300 Morg. theils 
Weizen⸗, Gerſten⸗ u. Roggenboden unt. 
Pfluge, 37 Morg. Wieſen und Garten, Reſt 
leicht, / Meile v. d. Chauſſee, 1 Meile v. 
d. Eiſenbahnſtation u. Kreisſtadt, in beſt. 
Gegend, Wohn⸗ u. Wirthſchafts ebäude gut, 
ſoll m. leb. u. todt. Inventar., vollſt. Saaten 
u. feſt. Hypotheken, Umſtände halber f. d. 
foliden Preis v. 17,000 Thlr. bei 6— 7000 
Thlr. Anzahlung bald. verkauft werden. 

Reflectanten belieben ihre Adr. u. 2750 
i. d. Exp. d. Big. einzureichen. 


(1990 


Ni ſuche ich x — . — in der feinften 
= a 


unſt perfecte Wirthin 
’ 


1 528 N ‚ 


* 


gegen 400 Mark Gehalt. Böhrer 

FFP 

ür ein junges Mädchen, gebildet 

in einer höheren Töchterſchule, 

geübt im Umgange mit Kindern und 
en vertraut mit den Beſchäftigungen des 

ſäcke, Salzſacke und jede andere Sorte in allen Qua en und Größen zur ſebr] J Endergartens, wird eine entiprebenbe 

billigen Preiſen. Wollſäcke von verſchiedener Schwere 15% billiger als in vergangenem Stellung geſucht. Näheres Fleiſcher⸗ 

Jabre Proben werden auf Wunſch franco zugeſandt . 182 6 gaſſe 11, Kindergarten. (2796 
$  F. Kaufmann in Ludwigshafen a. Rhein 1 in junges Mädchen aus achtbarer Fa 
5 (vormals Boyer & Consorten) 1 milie, wünſcht eine Stelle zur Unter⸗ 


Die Säcke⸗Fabrik a 
A. F. Kirsten in Elbing 


liefert täglich 2000 Säcke und offerirt Getreideſäcke, Mehlſäcke, Wollſäcke, Klee: 


Kin: Windmühle m. 22 Morg. pr. beft. 


Acker u. Wieſen, Wohn⸗ u. Wirthſchafts⸗ i 

a 1 2 i 3 7 ft der Hausfrau, in der Stadt oder 

det Geerd e e d if 4 Specialität in Central-Luftheizungs-Anlagen 1 enge Lande. Daſſelbe befindet ſi d No. 9011, 9017 
Umſtände halber billigſt für 9000 Thlr. bei in Verbindung mit Ventilation. (8818 (bereits ſeit 2 Jahren in einer ſolchen Stel⸗ kauft zurück die Expedition d. Da 5 
ca. 3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen r...... lung und kann ein gutes Zeugniß vorlegen Weſt⸗ und Oſtpreußſen. 

oder zu verpachten. Reflect. erf. das Nähere] gg e N ea Gef. Offerten werden un er No. 2795 in] Herz, was denkſt du, in den kalten Armen 


der Exped d. Zig. _erbeien. 
Ein Buchhalter wünſcht in feiner freien 
Zeit mit Führung von Geſchäftsbüchern 
betraut zu werden. 
Gef. Adr. werden unter No. 2364 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 
Materialiſt, ſucht bis zum 1. April in irgend 
emer Branche Stellung ef. Adr. unter 
No. 2775 nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. 


Einer altern Schweſter zu verharmen, 
Die gefühllos dich nicht läßt erwarmen 
Zur Selbſtſtäadigleit, wie du einſt warſt; 
macht Schmerz, 

Genies des Rechts; von Hohenzollern 
Deulſches Haus, laß deine Donner rollen 
Und befi bl, die beiden Schweſtern ſollen 
Seim, ſelbſiſtändig frei, doch eine Seel, ein 


Dees ſerrs, Shübpelt. 


d. W. Bahrendt, Danzig, Poagen- 
vfuhl No. 84. (2751 


Ich beabfſichtige ie Grundſtück zu 
ve 


kaufen, ’ 
in welchem feit 23 Jahren — bis auf den 
heutigen Tag — Liquenr: und Eſſig⸗ 
Fabrik betrieben wird, wozu ein geräu⸗ 
miger Hof mit Ausfahrt und ein waſſer⸗ 
reicher Brunnen gehören. NE 

Die Laze dieſes Grundſtücks iſt nach 
mehreren Seiten hin frequent, ſo daß es 
ſich zu größeren Unternehmungen wohl 
eignen würde. \ (2794 
Louis Horftig. 


2200,00 gut ausge⸗ 
brannte Mauerſteine, 
15,000 Dachſteine Gaze), 


ſtehen bei der Bahnhalteſtelle Liſchnitz bei 
Lauenburg i Pomm. zum Verkouf. (2482 
Offerten nimmt entgegen Ahs dortſelbſt. 


eſtes Drauſen⸗ 
yps⸗Rohr wgeb t bits 
Alex. Mielcke, 


2746) Stadtgebiet 35. 


. 4 

ie patentirten Reinlichkeitskiſſen für Damen 
find beſonders fetzt; nach allerneufter, bedeutend verbeſſer er Conſtruct ion bei namhafter 
Preißermäßigung ihrer Zweckmäßigkeit und Bequemlichkeit wegen, ſowie als Wäſche⸗ 
ſchuz und gegen lInterleibs⸗Erkältung allerſeſts beſtens begutachtet und Jahre lang zu 
gebrauchen. Proſpecte franco und gratis Miederverläufern entſprechenden Rabatt. 
Manufactur patentirter Polſter und Kiffen ans Meerſchwämmen. München, 


Wieſenſtraße 11% (bei 3282 (H. 89738304 


Die Dampffärberei, Druckerei und 
chemische Waſch⸗Anſtalt 


Wilhelm Falk 


2753) 


Einen Lehrling, 
Sohn anftändiger Eltern, ſuche ich für 
meine Lederhandlung. 
2755) isidor Turszinsky. _ 


nz und Edamer⸗Mai-Käſe, echten 
Limburger, ganz reif, von vorzüglicher 
Qualität, Ram a dour-Käſe empfiehlt 


Albert Meck. 


22 — 
Meſſiaee Apfelſinen a Dutzend 12 und 

15 &, franzöſiſche Apfel und Birnen. 
ſchöne Frucht, empfiehlt 2736 


Albert Meck, beuge 


Verantwortlicher Redakteur O. Röckner. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


DE: Eiern, findet eine Lehrſtelle beim 
E Conditor Guſtav Gierke. (4741 


Ein geſiiteher Knabe, von ordentlichen i 


2 ; g Ninderfrauen, Stubenmädchen, Sant 
in Danzig, Breitgaſſe No. 14, und Commanditen, wirtbinnen, Reſtaurations Wirtbinnen 
empfiehlt ſich zum Auffärben von ſeidenen Roben in leichteſten und ſchwelſten und do. Köchunnen, Diener erbalten oute 
Stoffen, in den bellſten, fow:e in den dunkelſten Faunben. l Stell. durch J Hardegen, Jopengaſſe 57. 
Moirö antique, Moirö frandaise wird auf den ſich dazu eignen- 1 Hauptagemur und Speczalagenturen fü 
den Stoffen nach Wunſch hergeſtellt. g eine eingeführte Hagel⸗Verſicherun 
Wolleue und halbwollene Stoffe, Damaſt⸗Gardinen, Portieren, ſind im Reg.⸗Bez. Danzig zu beſetzen. Off. 
Möbelzenge werden in den aangbarften Farben aufgefärbt und bekommen u. 9775 i. d. Em. d Zig. erbeten. 
durch gute Appretur ihr früheres Anſehen, ſeidene, wollene, halbwollene u. ine Erzieherm, welche zwei Kindern (6 
kattune Kleider werden in allen Farben bedruckt. Neue Muſter liegen zur ge⸗ und 8 Jabre alt), in der Muflf, im 
fälligen Anſicht. Schnelle Zuücklieferung, ſowie billige Preiſe werden zugeſichert. Deutſchen und Handarbeiten guten Unterricht 


ertbeilen kann, melde ſich in der Exp. d. 3 


l 


